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1. Ausgangslage und Zielsetzung 
 
Mit Beginn des Schuljahres 2026/27 wird unsere Schule eine Schule des Gemeinsamen Lernens (GL). 
Die sonderpädagogische Förderung wird verbindlicher Bestandteil des Schulprogramms und des 
Schulalltags. 
Schülerinnen und Schüler mit und ohne festgestellten sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf lernen 
gemeinsam im Klassenverband. 
Ziel ist es, allen Kindern eine gleichberechtigte Teilhabe, individuelle Förderung und bestmögliche 
Entwicklungschancen zu ermöglichen. 
Folgende Förderschwerpunkte können bestehen: 

• Lernen (LE) 

• Sprache (SQ) 

• Emotionale und soziale Entwicklung (ESE) 

• Geistige Entwicklung (GG) 

• Körperliche und motorische Entwicklung (KME) 

• Hören und Kommunikation (HK) 

• Sehen (SE) 
 
Der Unterricht erfolgt je nach Förderschwerpunkt zielgleich oder zieldifferent. 
 
 

2. Grundlagen / Rahmenbedingungen 
 
Die Umsetzung des Gemeinsamen Lernens erfolgt an unserer Schule u.a. auf Grundlage von: 

• § 20 Schulgesetz NRW 

• AO-SF (Ausbildungsordnung sonderpädagogische Förderung) 

• UN-Behindertenrechtskonvention 

• Verwaltungsvorschriften des Landes NRW 

• Manual Inklusion – Gemeinsames Lernen – Auf dem Weg zur Inklusion der 
Bezirksregierung Düsseldorf (Februar 2023) 

 
 

3. Pädagogische Grundhaltung 
 

• Heterogenität wird als gegeben (als „Normalität“) verstanden. 

• Individuelle Förderung ist durchgängiges Unterrichtsprinzip. 

• Prävention hat Vorrang und wird angestrebt. 

• Kooperation und Teamstrukturen sind fester Bestandteil der Zusammenarbeit  

• Inklusion ist ein kontinuierlicher Schulentwicklungsprozess 
 
 
 

4. Fachkonferenz Gemeinsames Lernen 
 
Die Fachkonferenz tagt (mindestens) einmal pro Schuljahr. 
Arbeitsfelder sind zum Beispiel: 
 

• Entwicklung von Grundsätzen der fachdidaktischen und fachmethodischen 
Arbeit: 
Hierzu zählen z.B. die Entwicklung von Grundsätzen der Lern- und 
Entwicklungsplanung, Austausch zur Anschaffung von Lehr- und Lernmitteln, 
Absprachen zur Diagnostik / zu Lernstanderhebungen, Erhebung von 
Fortbildungsbedarfen 
 

• Entwicklung von Grundsätzen zur Leistungsbewertung 
 

• Vorschläge zur Einführung von Lehr- und Lernmitteln 
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5. Personelle Ressourcen und Einsatzplanung 
 
Nach Möglichkeit erfolgt eine Teambesetzung in Klassen mit GL-Kindern, insbesondere in den 
Kernfächern Deutsch und Mathematik. Doppelbesetzungen werden im Rahmen der verfügbaren 
personellen Ressourcen umgesetzt. 
 
Eingebunden werden außerdem 

• Sozialpädagogische Fachkraft/Fachkräfte,  

• Schulsozialarbeit,  

• gegebenenfalls Gesundheitsassistenz  

• gegebenenfalls Inklusionskräfte. (über Jugendhilfe/Eingliederungshilfe), auch Flexi-
Kräfte 

 
Die Zusammenarbeit erfolgt multiprofessionell und strukturiert durch Teilnahme an den Treffen der 
Jahrgangsstufenteams (mindestens einmal pro Halbjahr) sowie Teilnahme an Förderplan-Konferenzen, 
die ebenfalls (mindestens) einmal pro Halbjahr stattfinden. 
 
 

6. Zusammenarbeit mit der OGS 
 
Es findet ein regelmäßiger Austausch zwischen Lehrkräften und OGS-Team statt. 
Die Hausaufgaben im Rahmen des Offenen Ganztags werden in der Regel gemeinsam von Lehrkräften 
und pädagogischem Personal des Offenen Ganztags durchgeführt. 
Fördermaßnahmen sowie differenzierte Hausaufgaben werden zwischen Lehrkräften und OGS-
Mitarbeiter/innen abgesprochen und abgestimmt 
Das pädagogische Personal der OGS wird bei Bedarf in Förderplangespräche eingebunden. 
Struktur- und Verhaltensvereinbarungen gelten verbindlich im Vor- und Nachmittagsbereich. 
 
 

7. Diagnostik 
 

• Schuleingangsdiagnostik im Rahmen der Schulanmeldung  

• standardisiertes Verfahren nach der Klipp und Klar - Diagnostik, ca. 6 Wochen nach 
Schulstart 

• Lernfortschrittsdiagnostik: 
➔ Portfolioarbeit 
➔ qualitative Lernbeobachtung. 
➔ Lesediagnostik (Zebradiagnostik sowie Salzburger Lesescreening)  
➔ HSP-Testung 
➔ gegebenenfalls differenzierte Lernstandserhebungen 
➔ Ausblick: Einführung einer Diagnostik zur Erfassung der mathematischen 

Basiskompetenzen, z.B. von Westermann oder Klett 
➔ Ausblick: Ersetzung der Klipp- und Klar-Diagnostik durch eine aussagekräftigere 

Diagnostik 
 

 

8. Förderplanung 
 
Für jedes Kind mit festgestelltem Unterstützungsbedarf wird ein individueller Förderplan erstellt nach 
Beratung mit allen an der Förderung beteiligten Personen. 
Er enthält Aussagen zu Ausgangslage, Förderzielen, Maßnahmen, Grad der Erreichung der Förderziele, 
Überprüfungstermine sowie ggf. zum Nachteilsausgleich und zu Verantwortlichkeiten 
Der Förderplan wird regelmäßig überprüft und fortgeschrieben. Die Fortschreibung/Überprüfung erfolgt 
(mindestens) zweimal jährlich. 
 
 

9. Unterrichtsgestaltung / Lehrwerke / Hausaufgaben  
 

10.1 Förderung im Förderschwerpunkt Lernen / Geistige Entwicklung 
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• Im Förderschwerpunkt Lernen /geistige Entwicklung erfolgt Unterricht in der Regel 
zieldifferent.  
Es kommen differenzierende Unterrichtsmaterialien zum Einsatz.  
zum Beispiel:  
➔ Zebra inklusiv  
➔ Denken und Rechnen inklusiv 
➔ strukturierte / handlungsorientierte Fördermaterialien  
➔ Wochenpläne / Hausaufgabenpläne mit Niveaustufen 
➔ gegebenenfalls Lernzielkontrollen auf unterschiedlichen Anforderungsniveaus 
➔ Ausblick: Anschaffung weiterer Materialien zur Differenzierung (z.B. von Persen) 

 

• Ziele sind: 
➔ zunehmend selbstständiges Lernen anzubahnen  

         sowie  
➔ Lernerfolge ohne Überforderung zu sichern. 

 

• Hausaufgaben werden  
➔ mengenmäßig angepasst 
➔ in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen angeboten 
➔ optional durch alternative Aufgabenformate ergänzt (z. B. Lernspiele, digitale 

Übungen) 
 

10.2. Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung (ESE) 
 
Präventive Maßnahmen 

➔ klare Klassenregeln 
➔ Visualisierung von Tagesstrukturen 
➔ kleinschrittige Wochenziele 
➔ Verstärkersysteme 
➔ Gegebenenfalls Begleitung durch Integrationskraft 
➔ enge Zusammenarbeit mit Schulsozialarbeit / sozialpädagogische Fachkraft / OGS 
➔ enge Zusammenarbeit mit Eltern 
➔ Hinzuziehen außerschulischer Beratung und Unterstützungssysteme 

 
Notfallplan ESE 

Für akute Krisensituationen besteht ein Notfallplan. Der Notfallplan ist Bestandteil des GL-

Ordners, auf den alle Lehrkräfte digital Zugriff haben. 

1. Deeskalation durch die unterrichtende Lehrkraft 
2. Hinzuziehen weiterer unterstützender Personen (z.B. Koordinatorin GL, 

Schulsozialarbeit, Schulleitung) 
3. Gegebenenfalls kurzfristige/schnelle Herausnahme des Schülers/der Schülerin aus der 

Situation 
4. Begleitung in einen festgelegten Rückzugsraum 
5. wenn möglich, zeitnahes Reflexionsgespräch mit Kind 
6. wenn akut erforderlich, Umsetzung weiterer Maßnahmen zum Eigen- und Fremdschutz 
7. Information der Eltern, gegebenenfalls Absprachen zu weiteren Maßnahmen zum Eigen- 

und Fremdschutz 
8. Gegebenenfalls Einbindung externer Beratungsstellen 
9. Dokumentation des Vorfalls 
10. Gegebenenfalls Anpassung des Förderplans 
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11. Leistungsbewertung 
 

11.1 Leistungsbewertung bei zieldifferentem Unterricht gemäß § 21 Abs. 7 AO-SF  
Bewertung auf Grundlage individueller Lernziele; Berichtszeugnisse; keine Noten. 
 

Für Schülerinnen und Schüler, die zieldifferent unterrichtet werden – in den 

Förderschwerpunkten Lernen (LE) oder Geistige Entwicklung (GG) – gilt: 

• Die Bewertung orientiert sich an den individuell vereinbarten Förderzielen. 
• Eine Bewertung nach den allgemeinen Richtlinien und Lehrplänen der Grundschule 

erfolgt in den zieldifferent unterrichteten Fächern nicht. 
• In diesen Fächern werden keine Noten erteilt. 
• Die Leistungsrückmeldung erfolgt in Form einer verbalen Beurteilung (Berichtszeugnis). 
• Die Zeugnisse machen transparent, dass die Leistungen auf der Grundlage individueller 

Lernziele bewertet wurden. 

Die Förderplanung bildet die verbindliche Grundlage der Leistungsbewertung. 

Lernentwicklungen und Fortschritte werden kontinuierlich dokumentiert. Die Bewertung 

orientiert sich an einer individuellen Bezugsnorm und berücksichtigt den persönlichen 

Lernzuwachs. 

Die Schule stellt durch transparente Dokumentation und regelmäßige Überprüfung der 

Förderpläne sicher, dass die Leistungsbewertung nachvollziehbar, rechtssicher und 

pädagogisch verantwortet erfolgt. 
 

11.2. Leistungsbewertung bei zielgleicher Förderung gemäß § 48 SchulG NRW  
unter Berücksichtigung eines möglichen Nachteilsausgleichs (in Verbindung mit § 21 AO-SF, § 
48 SchulG NRW) 

 

Für Schülerinnen und Schüler mit festgestelltem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf, 

die zielgleich nach den Richtlinien und Lehrplänen der Grundschule unterrichtet werden, erfolgt 

die Leistungsbewertung grundsätzlich nach den allgemeinen Bestimmungen des Schulgesetzes 

NRW (§ 48 SchulG) sowie der Ausbildungsordnung für die Grundschule. 

Sofern aufgrund einer Behinderung oder Beeinträchtigung ein Nachteilsausgleich erforderlich 

ist, wird dieser gemäß den rechtlichen Vorgaben gewährt. 

 
  



 7 

Grundsätze des Nachteilsausgleichs 

• Der Nachteilsausgleich dient dem Ausgleich behinderungsbedingter Nachteile. 
• Das fachliche Anspruchsniveau bleibt unverändert. 
• Es erfolgt keine inhaltliche Absenkung der Anforderungen. 
• Der Nachteilsausgleich wird individuell festgelegt und im Förderplan dokumentiert. 
• Die Gewährung wird regelmäßig überprüft und angepasst. 

 
Mögliche Formen des Nachteilsausgleichs 

• Verlängerung der Arbeitszeit 
• Anpassung der Aufgabenformate (z. B. größere Schrift, klare Strukturierung) 
• Nutzung technischer Hilfsmittel (z. B. Tablet, Vorlesefunktion) 
• mündliche statt schriftlicher Leistungsnachweis 
• ruhiger Prüfungsraum 
• Vorlesen von Aufgabenstellungen 

 

Die Leistungsbewertung erfolgt unter Berücksichtigung des gewährten Nachteilsausgleichs, 

jedoch weiterhin auf Grundlage der geltenden Leistungsanforderungen der Grundschule. 

Die Schule stellt durch transparente Dokumentation sicher, dass der Nachteilsausgleich 

nachvollziehbar, angemessen und rechtssicher umgesetzt wird. 

 

12. Unterstützungssysteme 
 
Schulintern:  

• Koordinator/in bzw. Ansprechpartner/in GL 

• Digitaler Ordner (bei IServ hinterlegt) mit relevanten Dokumenten und Informationen zur 
Umsetzung des gemeinsamen Lernens an unserer Schule (z.B. Muster Förderpläne, 
Muster jährliche Überprüfung, Formulierungsbeispiele für Förderansätze, Auflistung 
möglicher Fördermaßnahmen, Listen mit Kontaktdaten von Beratungs- und 
Unterstützungssystemen, Notfallplan, etc.) 

• Schulsozialarbeit,  

• Sozialpädagogische Fachkraft,  

• kollegiale Fallberatung 

• Nutzung von Konferenzen für die Förderplanung (z.B. Konferenz im September sowie zu 
Beginn des 2.Schulhalbjahres) 
 

Extern:  

• Schulpsychologischer Dienst 

• Beratungsteam schulische Inklusion 

• Weitere Beratungs- und Unterstützungszentren 

• Integrationskräfte, auch Flexi-Kräfte 

• therapeutische Kooperationen. 
 
 

13. Fortbildungsplanung 
 

Fortbildungsbedarfe werden regelmäßig erhoben, dokumentiert und in die Fortbildungsplanung 
aufgenommen. 
Mögliche Schwerpunkte im Hinblick auf die Umsetzung des Gemeinsamen Lernens: 

• Förderdiagnostik 

• Erstellung von Förderplänen 

• Umsetzung der individuellen Förderung in LE, GG und ESE im Unterricht / 
Differenzierungsmaßnahmen 

• Hospitationen in GL-Grundschulen 
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14. Evaluation und Weiterentwicklung 
 
Das Konzept wird regelmäßig im Kollegium evaluiert und fortgeschrieben. 
Rückmeldungen von Eltern, OGS und externen Partnern fließen ein. 
 

14.1 Qualitätssicherung und Dokumentation 
 
Systematische Überprüfung der Fördermaßnahmen  
 


